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Der norddeutfche Holzbau der

älteren, Itrengen Periode verwendete

an Stelle der 1'parl'amer, als in Süd-

deutfchland benutzten eigentlichen

Streben gleichmäßig auf alle Fächer

vertheilte Fufsbügen (Fig. 207325)

oder an deren Stelle dreieckige Holz-

f‘tücke; über letzteren und über dem

Ständer breitete lich gewöhnlich ohne

Rücklicht auf die Fuge ein Schnitz-

ornament aus (Fig. 208 326). Von

der Mitte des XVI. ]ahrhundertes

an werden die Rügen in Nordweft-

deutfchland häufig durch gefehnitzte,

rechteckige Holzplatten (Fig.208)

erfetzt, welche den Raum unter den

Fenftern einnehmen7 und da letztere

gewöhnlich zwifchen allen Ständern

vorhanden find und bis zum Gebäll;

hinaufreichen, wird dadurch der

Fachwerkbau zu einem reinen Holz-

bau übergeführt.

Die bisher befproche-

nen Strebenanordnungen hat

ten in der Rücklicht auf die

Feftigkeit und Dauerhaftig—

keit der \Vand—Conf’cruction

ihre Begründung. Sehr oft

finden fich aber Streben,

Ständer oder Bügen in ver-

mehrter Zahl mit der Abficht

auf reichere und zierlichere

Erfcheinung_ der \Nände in

Anwendung gebracht.

Zu folchen Anordnun-

gen gehören auch die log.

Andreaskreuze, d. h‚ zu einer

lothrechten Axe fyrn—

metrifch fich überkreuzende

Streben (Fig. 209). Sie können

durch Ueberblattung mit Ver-

fatzung mit einander verbun—

den werden (Fig. 210), ähn—

lich Wie dies auch bei Streben

und fie überfchneidenden

Ständern gefchieht (Fig. 21 1).

Da hierdurch aber häufig die

Streben im Verhältnifs zu

325) Facf.-Repr nach; CUNO & SCHÄFER, C. Holzarchitektur vom 14. bis 18.Jahrhundert. Berlin.

326) Desgl. nach: Allg. Bauz. 1886, Taf. 50,


